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Der Dank des Kaisers.
Kxrlin, 7. Dez. (W. B . Amtlich.) Seine Majestät der

ä,jse r hat anläßlich der Einnahme von Bukarest an
1 Heileralfeldmarschall v. Mackensen folgendes Tele-

»m gerichtet:
'xie an Euer -Exzellenz heutigem Geburtstage erfolgte
^jüt alle Zeiten denkwürdige Einnahme von Bukarest,
, Hauptstadt des zuletzt in Waffen gegen uns erschien
0  heimtückischen Feindes , gibt mir Anlaß , Ihnen,

lieber Feldmarschall . und den unter Ihrer bewähr-
tühr-ung so ruhmreichen Truppen der Donau - und 9.

welche unter den größten Anstrengungen Außer-
itliches geleistet haben , meinen kaiserlichen Dank und

nt  vollste Anerkennung auszusprechen . Ganz Deutsch¬
blickt voll -Stolz auf seine und seiner Verbündeten

irren Söhne , deren Taten mit Gottes Hilfe ein Mark¬
aus dem Wege zum endgültigen Siege sein werden.

gez. Wilhelm I. R.

2&
5 *
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Der Einzug in Bukarest
Kerlin , 7 . Dez . ( W . B . Amtlich .) lieber die Ein-
u  von Bukarest wird gemeldet : Am 5. Dezember , 10
30 Min . vormittags wurde Hauptmann im General-
Lange als Parlamentär mit einem Schreiben des

^ralfeldmarschalls von Mackensen, das die Uebergabe
Festung forderte , an den Kommandanten von Bukarest
sandt. Ein weiteres Schreiben gab dem Kommandan-
bekannt, daß das Feuer auf die Festung eröffnet wer-
vürde, wenn der Parlamentär nicht binnen 24 Stun-
surückgekehrt sei.
ruptmann Lange , der an der rumänischen Vorposten-
von einem General empfangen und mit verbundenen

^n in einem Kraftwagen nach Bukarest geführt wurde,
,m6. 12. früh vor Ablauf der gestellten Frist zurück-
M.
[Jtc Annahme des Briefes des Eeneralfeldmarschalls
Mackensen ist von dem Oberbefehlshaber der rumä-

Donau -Armee verweigert worden unter der Be¬
ding . „daß Bukarest keine Festung,  sondern

»offene Stadt wäre ; es beständen weder armierte
tts noch zu ihrer Verteidigung bestimmte Truppen ; es
>»weder einen Gouverneur noch einen Kommandanten,
hauptmann Lange hat auf den Charakter von Buka-
lals Festung hingewiesen und darauf , daß ein
itzs Ausweichen die deutschen Operationen nicht be-
ßlittn tü erb c.
Im Morgen des 6. 12. setzten Teile des Kaoallerie-
ys Schmettow sich in Besitz eines Forts auf der Nord-
»t, Teile des 54. Armeekorps drängten nach und nah-
- die Fortlinie von Chiajua (Westfront ) bis Odaite
ndfront) . — Der Gegner leistete mit Infanterie Wi-
stand, der schnell gebrochen wurde.
Ion der Südfront her drangen Teile der Donau -Armee
H -den Fortsgürtel in die Stadt , sie fanden keine Ge¬
wehr.
Die in Bukarest einrückenden Truppen wurden be¬
wert empfangen und mit Blumen geschmückt.
Teneralfeldmarschall von Mackensen begab sich im
chtwagen vor das Königliche Schloß, wo er mit Blu-
Gräußen begrüßt wurde.

K

ver amtliche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 7. Dez. (W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz.

Auf dem Westufer der Maas brachen̂ nach Feuervor¬
bereitung Abteilungen des westfälischen Infanterie -Regi-
ments Nr . 15 an der aus den Sommerkämpfen bekannten
Höhe 304 südöstlich von Malancourt in die französischen
Gräben ein und nahmen die Kuppe der Höhe in Besitz.
Fünf 5) Offiziere , einhundertundneunzig (190) Mann
wurden gefangen zurückgeführt.

Von einem Vorstoß in die feindlichen Linien am „To¬
ten Mann " brachten Stoßtrupps elf (11) Gefangene ein.

O e st -licher  K r i e,g s sch-a u p l a tz.
Front des Ge nerallfekd marficha lks Prinz Leopold

von Bayern.
Westlich von Luck drangen an der Luga deutsche und

österreichischi-ungarische Abteilungen in eine russische Feld¬
wachstellung. Die Besatzung von vierzig (40) Mann
wurde gefangen . Nachts wurde die Stellung gegen fünf
Angriffe gehalten.

Auch westlich von Zalocze und Tarnopol konnten un¬
sere Patrouillen neunzig (90) , bezw. zwanzig (20) Ge¬
fangene aus genommenen Teilen der ruffischen Linien
bei Rückkehr abgeben.

Front des Generatob -erft Erzherzog Josef.
In den Waldkarpathen und Grenzbergen der Moldau

zeitweilig anschwellendes Arrilleriefeuer und Vorfeldge-
plänkel , aus denen sich nördlich von Dorna Watra und im
Trotosul -Tal russische Angriffe entwickelten, die abgewiesen
worden sind.

Front des Eeneralfeldmarschalls v. Mackensen.
Wuchtige Erfolge krönten gestern die Mühen und

Kämpfe , die Truppen der zielbewußt geführten 9. und
Donau -Armee den rumänischen Gegner und die herange¬
holten russischen Verstärkungen in schnellen Schlägen zu
Boden geworfen haben.

Führer und Truppen erhielten den Siegerlohn.
Bukarest , die Hauptstadt des zurzeit letzten Opfers der

Entente -Politik , Ploesti , Campina und Sinaia in unserem
Besitz, der geschlagene Feind auf der ganzen Front ost¬
wärts im Rückzüge!

Kampfesmur und zäher Siegeswille ließ die vorwärts¬
stürmende Truppe die immer von neuem geforderten An¬
strengungen überwinden.

Neben den deutschen Kräften haben die tapferen öster¬
reichisch-ungarischen , bulgarischen und osmanischen Truppen
Glänzendes geleistet.

9. Armee meldet von gestern einhundersechs (106) Of¬
fiziere , neuntausendeinhundert (9100) Mann gefangen.

Die Operationen und Kämpfe gehen weiter.
Ma z e do n isch e Fr o nt.

Bei Trnava östlich der Cerna warfen das bewährte
Masurische Infanterie -Regiment Nr . 146 und bulgarische
Kompanien die Serben aus der Stellung , in der sich diese
vorgestern eingenistet hatten . Sechs (6) Offiziere und
(50) Mann wurden gefangen genommen.

In der Strumaniederung fluteten im bulgarischen Ab¬
wehrfeuer englische Abteilungen zurück, die sich den Stel¬
lungen südwestlich und südöstlich von Seres zu nähern
versuchten.

Der Erste Ge njeralq uartier mei ster:
L iud e n darf f.

en Beiden von den Talk»
jandsinseln zum Gedächtnis.

(8. Dezember 1914.)

Der Sieger vor Coronet gedachtest wir vor wenigen
%tj  anläßlich der Wiederkehr jenes für die deutsche
°rine so ruhmreichen Tages . Ihrer zu gedenken m ern-
' Trauer. aber auch in stolzem Hochgefühl ist uns heute
Nnis . Am 8. Dezember, vor 2 Jahren , sanken un-
*8t nach schwerer heldenhaftester Gegenwehr »Scharn-

und „Eneisenau ", und „Leipzig" bei dest Falklands-
auf den Meeresgrund.

:Die Niederlage bei Coronet hatte den englischen Stolz
getroffen. Diese Scharte mußte ausgewetzt werden

l  jeden Preis . Der Ruf nach Rache durchgellte ganz
U «ud. Der heiße Wunsch, den seit Monaten von allen
^Mitteln abgeschnittenen , allein auf sich selbst ge,tell-
l "Zutschen Kreuzern , die in heroischen Kämpfen und

'kicheren Untergang vor Augen , die Ehre der deutschen
hochhielten, den Untergang zu bereiten , durchzrtv

^ jedes englische Herz. Und diesem Wunsche mußte die
Mung kommen. Denn zu gewaltig war dre Ueber-
M , die England hinaussandte , zu gering die Zahl . zu
f e0% ja hoffnungslos die Lage der deutschen Schifte.
I», o. Dezember besiegelte ihr Schicksal bei den tiatr-
^Znseln.
, ü.k englischer Seite kämpften die beiden Schlachtkreu-
, '̂ nvincible " und „Inflexible ", ferner die Panzer¬
tet „Carnovon ", „Cornwall " und „Kent", sowie die
Tftnen mit 15-Zentimeter -Geschützen bewaffnetest ge-

Kreuzer „Glasgow " und „Bristol ", denen Graf
"ur feine verhältnismäßig kleinen Panzerkreuzer

„Scharnhorst " und „Eneisenau ", sowie die drei Kleinen
Kreuzer „Leipzig ", „Nürnberg " und „Dresden " gegen
überstellen konnte. -Er beschloß daher , sich mit „Scharn¬
horst" und „Eneisenau " dem Gegner entgegenzuwerfen
nud ihn aufzuhalten , um durch diese -Selbstaufopferung
seinen leichten Streitkräften die Rettung zu ermöglichen.
Nach dreistündigem Gefecht sinkt die „Scharnhorst ", das
Admiralsschiff , zwei Stunden später geht die „Eneisenau"
mit wehender Flagge , bis zum letzten Augenblick feuernd,
in die Tiefe . „Leipzig " und „Nürnberg " werden von den
überlegenen englischen Kreuzern bald eingeholt und sinken
nach verzweifelter heldenhafter Gegenwehr . Nur der
„Dresden " gelingt es, für diesmal zu entkommen. Nur
wenige Ueberlehende der deutschen Schiffe wurden von den
Engländern gerettet . Von der „Scharnhorst" nicht ein ein¬
ziger , obwohl die Engländer , insbesondere der Panzer
kreuzer „Carnavon ", dazu sehr wohl in der Lage ge¬
wesen waren.

Wie ein gewaltiges Drama mutet uns die Ausfahrt
und das Ende unseres Kreuzergeschwaders an . Die Ge¬
schichte bietet kaum ein Beispiel gleichen Heldentums,
gleichen Opfermutes und gleicher Todesentschloffenheit.
Jene 300 Spartaner , die bei den Thermopylen den Opfer¬
tod fürs Vaterland starben und deren Heldentum uns
auf den Schulen stets als höchste Offenbarung menschlichen
Opfermutes gepriesen wird , dursten sich jubelnd in die
feindlichen Speere stürzen, dem Feind Aug' in Auge
blicken, die Kraft des Armes bis zum letzten Augenblick
betätigen . Den deutschen Seeleuten war das Ende un¬
endlich viel schwerer gemacht. Unter sich den schwanken¬
den, von Geschossen durchlöcherten Schiffsboden , erblickten
nur die wenigsten den Feind selbst als schwachen Punkt
am Horizont . Viele , ja die meisten haben ihn bis zum
bitteren Ende nicht gesehen. Auf ihre Stationen gebannt,

Eine rumänische Division kapituliert.
8000 Mann gefangen , 26 Geschütze er¬

beutet.

Berlin , 7. Dez. Abends . (W. T . B . Amtlich.
Im Westen und Osten keine besonderen Ereignisse.
Außer dem Verlust der Festung Bukarest und ihrer

wichtigsten Handelsstädte kostete der 6. Dezember den Ru¬
mänen noch eine Division , die, am Alt gestellt , mit 8000
Mann und 26 Geschützen zur Kapitulation gezwungen
wurde.

Serbische Nachtangriffe bei Trava östlich der Cerna
sind gescheitert.

Oesterreich-ungarischer Bericht.
Am Tage der Vergeltung, ein Dajnkeswoht an die

Truppe«.

Wien, 7. Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautb -art:

O e st l i che r Kriegsschauplatz.
Die in der walachischen Ebene vordringenden verbün¬

deten Streitkräste haben bereits gestern Bukarest und
Ploesti in Besitz genommen. Oesterreichisch-ungarische
Truppen nahmen Campino und verfolgten von Sinaia
südwärts . Die verbündeten Streitkräfte des Generals von
Falkenhayn brachten gestern 106 rumänische Offiziere und
9100 Mann ein. In den Karparhen ließ der russische Druck
beträchtlich nach. Nur nördlich des Trotus -Tales und bei
Dorna Watra kam es zu schwächeren russischen Vorstößen,
die glatt abgeschlagen! wurden . Bei der Armee des Gene¬
ralobersten von Terfztanski drangen Wiener Landwehr
und deutsche Abteilungen , die rumänischen Feldwachlinien
durchbrechend, bis in die feindliche Hauptste -llung vor und
kehrten nach Abwehr von fünf russischen Vorstößen mit
40 Gefangenen und einer Beute von drei Maschinenge¬
wehren und einem Minenwerfer zurück.

Durch die Erfolge in Rumänien ist der 6. Dezember
sinnfällig zu einem Tage der Vergeltung  für
schmählichen Verrat geworden. Ein großer Siegeszug hat
die Verbündeten in das Herz Rumäniens geführt . Die
vierte feindliche Hauptstadt ist feit Ausbruch des Krieges
bezwungen.

Mit Stolz darf Oesterreich-Ungarn auf jene Truppen
blicken, die mit den deutschen, bulgarischen und osmanischen
Streitkräften wetteifernd an den ruhmreichen Taten ge¬
gen unseren jüngsten Feind Anteil haben ; auf die rasch
zusammengerafften Abteilungen , die zu Beginn des rumä¬
nischen Krieges in Siebenbürgen den ersten Stoß auffin¬
gen , auf unsere Gebirgsbrigade , die in den Transsylvani-
schen Alpen den schwersten Aufgaben gerecht wurde , auf die
Truppen , die an der Offensive in der Walachei teilnahmen
aber auch auf die tapferen Verteidiger Ost-Siebenbürgens
und der Waldkarpathen , an deren Widerstand aller russi¬
scher Ansturm zerschellte, auf unsere bewährten Pioniere
an der unteren Donau , die 'eine der größten kriegstech¬
nischen Leistungen der Geschichte vollbracht , auf unsere Ar¬
tillerie und auf die Donauflottille , die sich jüngst bei der
Abwehr russischer̂ Angriffe südlich Bukarest , wieder her¬
vorgetan hat . Ihnen allen gebührt unser
Dank.

die Matrosen hinter ihren Geschützen, die Heizer vor ihren
Kesseln, die Munitionsmannschaften in ihren Kammern,
hielten sie bis zum unvermeidlichen Ende aus . Das Ge¬
fühl der Pflicht hielt sie alle in ihrem eisernen Bann . Vis
zum letztest Augenblick tut jeder , was seines Dienstes ist.
Die Flagge , die der schiffbrüchige deutsche Matrose , der
kieloberst sinkenden „Nürnberg " zustrebend , emporreckt,
wird zum Symbol .- Ueber das Grausen des Todes trium¬
phiert siegreich die Idee der deutschen Mannestreue , der
Pflichterfüllung bis zum Tode.

Von dem Verdienste der vor den Thermopylen Gefal¬
lenen meldet jener „rührende Stein ". Keine Inschrift be¬
zeichnet die Stelle , wo unsere zu Tode gehetztest brennen¬
den Schiffe in den eiskalten Waffern des Südatlantik ver¬
sanken. Aber durch die Jahrhunderte wird die Kunde klin¬
gen von den deutschen Helden, die dort ihre Treue inft
dem Tode besiegelten.

Dem Korps von Cours gegen
über.

Von Kriegsberichterstatter Alfred Rich. Meyer.
Beim Stabe einer Infanterie -Division. 1. Dez.

. die letzten französischen Gefangenen ist es zwe
fcls,rei se,tgestetlt worden : man befindet sich dem 9. frai
zvstichen Korps , demjenigen von Tours gegenüber . Sozi
jagen Eliteiruppen . Es ist die 17. und 18. französisck
a.ivstion, dazu die acht Jägerbataillone der 16. französische
Zager -Division. Sie wollen von Moroal aus gegen Saill
>osion, gegen Le iranslot ) im nördlichen Stoß , um au
hier 0ie Straße nach Bapaume -Peronne zu gewinnen.

Es sind Leute, io um vierzig herum, ein paar Iah:
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Keinebesonderen EveiWisse.
Der Stellvertreter dds Dhsfs des Generalstabs:

v. Höfer,  Fetdimarschalleu/tnan t.

EreijgnGe zur Sqe.
Eines unserer Seeflugzeuggeschwader belegte am 6. ds.

Mts . die Flugzeugstation Beligno und die Sdobba -Bat-
rerien , trotz unsichtigen Wetters sehr erfolgreich mit Bom¬
ben. Drei Hangars wurden voll getroffen . Alle Flug¬
zeuge sind trotz heftiger Abwehr unbeschädigt eingerückt.

Flottenkommando.

tärischen Hauptfragen Vorbehalten werden 'soll. ;
Vielleicht hätte man sich auch über einen solchen Plan !

geeinigt . Aber er wurde mit einer persönlichen Ange - j
legenheit verquickt. Der rührigste unter den Ministern,
Lloyd George, der Vorsteher des Munitionswesens , wollte !
den Premier Asquith von dem kleinen Rate ausgeschlof- f
sen wissen, weil er ihn um seiner persönlichen Eigenschaf f „ . . . . . ^ -.,v^
;en willen für den bisherigen Mangel an Entschlußkraft , litten habe und daß Frankreich vor emer
den die Regierung gezeigt Hatto, verantwortlich machte. , oder gar der Mrlrtardrk .atur stehe. Daraus deute®
Es liegt auf der Hand , daß das Regierungshaupt sich eine ! auch die Artikel m emrgen iin-

Ueberschrift: „Unruhige Stimmung rn Paris " bringt x.
„Berner Tagblatt " folgende Information : Wir
aus privater , aber gut unterrichteter Quelle die Nacht. i?
daß in Paris im Volk sowohl, als auch unter den
mentariern sich eine schwüle, unfreuüige , gespannte ^ ' '
mung geltend macht. Besonders wird betont , daß die
fei . zwischen Briand und Joffre in bedenklicher Weife^

iunst

Hsquild's fall.
Rach beinahe elfjähriger Herrschastsdauer hat die libe¬

rale Partei Englands wieder einmal abgewirtschaftet.
Die Tatsache schält sich zunächst aus der Meldung heraus,
daß Premierminister Asquith fein Entlassungsgesuch ein¬
gereicht hat , dreses angenommen , und Bonar Law , der
Führer der konservativen Partei , zum Könige berufen ist.

Unter Victoria lösten sich die beiden großen Parteien
Englands in regelmäßiger Abfolge alle sechs Jahre , näm¬
lich im Anschlüsse an die in diesem Zeitabstande staltfin-
denden Parlamentsneuerungen , ab. So ging es 1868
1874, 1880, 1886 und 1802, bis dann einmal die Liberaler,
bloß drei Jahre sich zu behaupten vermochten. Aber seit
1898 ist es anders gekommen. Die Neuwahlen von 1900
fielen in den südafrikanischen Krieg , der auf eine Bestäti¬
gung der Mehrheitspartei in ihren Mandaten günstig zu¬
rückwirkte. Uno 1910 gelang es den Konservativen nicht,
das liberale ULeergewicht zu beseitigen , sondern nur stark
abzuichwächen weil ihre Gegner mit einer zugkräftigen
Wahlparole einen Teil ihrer Kreise erfolgreich verter-
digt hatten.

Wäre der Krieg nicht gekommen, so regierten heute
wahrscheinlich schon seit Jahresfrist in England wieder die
Konservativen . Denn 1913 waren Wahlen fällig , die nach
menschlicher Berechnung ihnen die Mehrheit zurückgegeben
hätten . Die Schwierigkeit aber , eine Abstimmung unter
den gegenwärtige ". Umständen vorzunehmen , hat zu einem
Abkommen zwischen Regierung und Opposition geführt,
daß die Parlamentsmandate über die Ablaufszeit hinaus
verlängert wurden . Tic Bildung einer Koalitionsregie¬
rung aus beiden Parteien , in Englands Verfassungsge-
geschichte ein unerhörter Fall , steht mit jener Verständi¬
gung im Zusammenhänge . Beide Gruppen tragen jetzt ge¬
meinsam die Verantwortung für den Krieg und die unge¬
wohnten Anspannungen , die er dem nationalen Leben
auferlegt.

Es scheint auch nicht, daß durch verstockten! Parteidok-
trinismus dieser „Burgfriede " gestört worden ist oder ge¬
stört werden würde , wie es unter anderen Verhältnissen
als den absonderlichen dieses Weltkrieges so vielfach ge-
sch>ehen ist und wohl immer geschehen wird . Das Interesse
an den alten Gegensätzen ist in England , wie anderswo,
durch die dringendere Frage , wer als Sieger aus ihm her¬
vorgehen wird , erstickt. Fiel gegenwärtig irgend ein
Hoffnungsschimmer auf den sich endlos dehnenden Weg zum
Triumphe des Vierverbandes , so hätte vielleicht niemand
daran gedacht, abermals eine Neuordnung in der Reichs¬
leitung anzustreben . Aber da die Dinge schlecht gehen, so
hat das Doktorn aufs neue eingesetzt. Man entdeckt, daß
eine Regierung von 22—23 Köpfen zu schwerfällig sei, um
großen und raschen Bedürfnissen sich anzupassen. Diese Er¬
wägung hat den Einfäll geboren, einen engeren! Rat aus¬
zusondern, dem die Entscheidung über die politisch-mili-

solche Kaltstellung nicht gutwillig gefallen lassen konnte.
And sachlich bedeutete die Neuerung eine völlige Um¬
kehrung des Verfassungsrechtes , welches in England seit
128 Jahren gegolten hat.

Asquith hat sich sonach mit sehr guten Gründen ge¬
weigert mitzumachen. Für diesen Fall schrieb die konsti¬
tutionelle 'Gewohnheit zunächst eine Befragung des Oppo¬
sitionsführers im alten Zweiparteiensysteme vor . Das
war eben jener Bonar Law . Es wird abzuwarten sein,
ob dieses Mal mit seiner Berufung bloß einer Fornî ge¬
wagt ist. Denn die Zeichen der Zeit deuten auf kein Fest¬
halten an mehrhundertjährigen Bräuchen , die für die
Notwendigkeiten von heute Ungeeignet sind. Law ist
überhaupt ganz und gar keine besondere politische Größe.
So ist denn anzunehmen , daß, selbst seine Annahme eines
königlichen Auftrages zur Neubildung des Kabinetts vor¬
ausgesetzt, der ehemalige Antipode der konservativen Rich¬

tung Lloyd George in irgend einer Weise an der Neuord¬
nung der Dinge beteiligt , höchstwahrscheinlich sogar noch
mehr der wirkliche Staatslenker werden wird, der er bis¬
her schon unter dem zielunsicheren Asquith gewesen war.
Gelangt George aber zu einer Machtstellung , wie sie seit
Oliver Cromwells Tagen kein englischer Staatsmann be¬
sessen hat , so sind die Folgen für des Jnselreiches künftige
Entwicklung zur Stunde noch gar nicht abzusehen.

.er davon reden, daß eine einheitliche Leitung des £ti/
ges notwendig sei. In französischen Blättern wird M
ganz unverblümt der Gedanke eines kraftvollen Ob«
Hauptes ventiliert . — Diese Nachricht war an uns «w
gangen , ehe in Paris der Fall von Bukarest bekannt
Dieses Ereignis muß die trübe Stimmung noch versh^
fen. Während in Berlin offen vor aller Welt schwervj.'
gendste Beschlüsse gefaßt werden , verbirgt sich die fra^
fische Kammer hinter geschlossenen Türen , wo sie tagei^
verhandelt , ohne daß ihr Volk weiß , was auf der Tag«;
ordnung steht. Das muß im Verein mit der lrchlo^
Lage an der Somme im Volke endlich den Eindruck ft.
wecken, die Regierung habe viel zu verheimlichen.
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Die englische Krise.
London. 7. Dez. (W . T . B . Nichtamtlich .) Meldung

des Reuterfchen Büros . Die Blätter glauben allgemein,
daß Lloyd George die Bildung des Kabinetts mit Hilfe
der Liberalen , der Konservativer ! und der Arbeiterpartei
gelingen werde. Man ' erwartet , daß er der Arbeiterpar¬
tei eine ausgiebigere Vertretung im Ministerium ein¬
räumen wird , und daß Asquith und die wichtigsten frühe¬
ren liberalen Minister oorziehen werden , eine freund¬
schaftliche Opposition zu bilden.

„Daily Ehronicle " schreibt, daß die Kühnheit seines
Auftretens Lloyd George die Sympathien , der Demokratie
verschaffen und ihn in den Stand setzen könne, ohne Rück¬
sicht auf das Vorhandensein einer Parteimaschine zu
regieren . Das neue Kabinett würde wahrscheinlich nur
aus sechs Mitgliedern bestehen. Lloyd George lege großes
Gewicht auf die Unterstützung der Arbeiterpartei . Er be¬
absichtige eine sehr kräftige Politik zu machen und habe
unter anderem den Plan alle Kohlenbergbauten unter
Staatsaufsicht zu stellen. Bor allem strebe er eine euer
gischere Weiterführung des Krieges an.

„Daily News" erfährt , daß Lloyd George der Arbei¬
terpartei drei oder noch mehr Sitze im Kabinett einräu¬
men werde, das übrigens stark eingeschränkt werden soll.

Der „Manchester Guardian " Huldigt Lloyd George
wegen seiner kühn patriotischen Initiative.

London, 7. Dez. (W. T . B . Nichtamtlich .) Das Un¬
terhaus hat sich nach einer stark besuchten! formellen Sitzung
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** Kurhanstheater . Als Freiherr von Hochsattel i®
Lustspiel „Die von Hochsattel"  von Leo Waith«
Stein und Ludwig Heller , gastierte gestern Karl Willi«
B ü l l e r, der sich dem hiesigen Theaterpublikum bench .̂ mgen
früher als Emanuel Striefe im „Raub der Sabinerinnest Lfeite di
oorgeftellt hatte . Die von ihm verkörperte Figur de; Rückseite
alten Aristokraten ist die dankbarste Rolle im ganze, “
Stück und bietet einem Charakterdarsteller , von der
deutung Büllers , reichlich Gelegenheit sie auszustatten mit
allen! möglichen Merkmalen , im Spiel , in der Sprache und
durch besondere Mimik . Alles zusammen : ein zuverlitz
lscher Gradmesser für das Talent eines Charakierspielei-
Was Büller noch dazu gibt , ist die künstlerische Gestaltung
einer ganzen Reihe , trefflich einstudierter , auffäl
Kennzeichen eines Sonderlings , die zwar im Leben
so scharf, wie dargestellt , in die Erscheinung treten, aber
auf der Bühne äußerst wirksam sind. Hierin ist Bullet,
ohne Zweifel einer der besten Künstler , die wir in dieser
oder ähnlichen Rollen gesehen haben . Wir setzen diese
Eigenschaft über die Sicherheit der Darstellung , die so
manchen zu Vergleichen anregte , denn diese kommt bei
langjähriger Bühnentätigkeit schließlich von selbst und bei
dem geschätzten East ist das auch so.

Unsere heimischen Kräfte — wir wollen ihre Leistungen
heu.e zusammenlegen — unterstützten mit ihrem Kimen
die Darbietungen des Gastes aufs Beste und dürfen - so

j diskret sie sich an seine Seite stellten — von sich behaupte,
! daß sie seinen Erfolg vergrößerten . Vergessen wir bub,
s nicht, daß Karl William Büller — wir täuschen uns och

nicht — den sicheren Port gefunden hat , von dem sicht ge-
s müchlich raten läßt und eine gesicherte Existenz, fm«

allen Sorgen für den kommenden Tag , belebt , mehr
! in fast allen anderen Berufsarten , die MenschendaisÄ-

Gewiß , der wahre Menschendarsteller vergißt m
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Augenblick, wo er den Flitter um seine Schultern hängt,

in der 20 Minister anwesend waren , ohne Diskussion bis im Scheine der Rampenbeleuchtung , den Alltag mit seine« 1
——r.- '• Nöten aber — es ist doch nicht gleichgültig ob ein sorge«- ■^ \

des Herz unter dem Frack oder dem Wams von Seite - -
schlägt, oder ein solches, dessen Schläge wir im Gleichtakt̂ 1
vernehmen , wie sie, neben vielen anderen geordnete Ber- : »

Das wird auch so bleiben , solange 0

zum 12. Dezember vertagt.

Frankreich.
Mißvergnügte Stimmung.

Bern , 7. Dez. (W. T . B . Nichtamtlich .) Unter der hältnisse Hervorrufen. Landleute
ten zu rückst

drunter , ein paar Jahre drüber . Sie sind gut ausgerüstet
und sic haben einige gute Wochen hinter sich— das merkt
man ihnen an . In einem kleinen Städtchen genössen sie
wirklich die Ruhe . Die Frauen verhätschelten sie und
verpäpelten sie, die lieben Poilus . Die würden es den
Boches geben. Die würden den Durchbruch an der Somme
zwingen , bevor der Winter ganz da war . Die würden
das schönste Krieger - und Siegerbeispiel für die Siebzehn-

zu Eranartrichter . Längst jfo aber a>sich in den Dreck ein. Schon hat auch die eigene Artillerie ^ lachend von Eranattrichter
ihr Spiel begonnen. Sind das hundert Kanonen oder z müßte man von den Boches - . — . ...
sind es tausend, die da jetzt auf ein noch nicht zweihundert noch sehen könnten . Die Armen , deren Sinne längst niP ^ oen wm
Meter breites armseliges Stück der deutschen Front trom- ' mehr auf dieser Erde sind,, auf dieser Erde,, dre sie zu «= o ou- ote
mein ? Wehe ihnen ! Heil uns , denen für nachher fast nichts , obern hofften . Einfach lächerlrch! Guaap
mehr zu tun übrig bleibt ! > Ein Pfiff . Was ist das ? Die vorderste Reihe , dicht» ^tten ubl

. ballt , zuckt zusammen. Schon zittert sie in einer andeie«
stumm dn

Fast nichts mehr . Allmählich glauben auch diejenigen-
daran , die zuerst überhaupt nicht mitrun wollten . Wann

jährigen sein, die nun auch schon das Gewehr in der Hand ' war eine Truppe je so herrlich tief gestaffelt ? In zehn
halten . Im Auto ging es allgemein zur Front . Die Her- ' diMten Wellen, wird das aeaen den fteinto anlaufen
ren von Tours mußten es so bequem wie nur möglich
haben . Aber als dann der dicke Schlamm der Pikardie
sich allzusehr in den Rädern der ehemaligen Autobusse
— hinauf , hinab den Montmartre war es wahrhaftig
früher leichter gegangen ! — festsetzte, mußte es doch zu
Fuß weiter gehen. Sofort ward wieder die Losung aus¬
gegeben,: jeder Truppenteil hat einmal anzugreifen , dann
wird er sofort wieder abgelöst. Und sei es schon nach gan¬
zen kurzen 24 Stunden ! Es ist nur noch das Letzte zu
schaffen. Ja , ja , das ist ganz richtige Kavallerie ! Die war¬
tet schon,auf euch. Ihr , die ihr mit nur geringer Kraft
die deutsche Linie durchbrechen werdet , um den Hauptstoß
den Kürassieren zu überlassen . Vor eurem kleinen An¬
griff aber , der wirklich nur eine Kleinigkeit sein wird,
vernehmt die allmächtige, alles vernichtende Symphonie
unserer großen und mittleren Artillerie . Sie räumt euch
krachend, rauschend, brausend,, wirbelnd alle Hindernisse
aus dem Weg. Sie zerfetzt die Leiber des Feindes , sie
schüttet seine Maschinengewehre zu, sie wirft ihr Sperr-
fuer hinten in die Reserven,.

Alles ganz schön und gut . Aber man traut der Eet-
schichte nicht ganz. Einige Kompagnien , haben sich gewei¬
gert , in den, Dreck vorzugehen. Man hat ihnen reichlich

ganz dichten Mellen, wird das gegen den Feind anlaufen
können. Dreihundert Meter sind es allerhöchstens . Das
wird doch noch zu schaffen sein. Wo doch die Artillerie,
ihr gutes Trommelfeuer — Donnerwetter , ist das ein
Bumsen, Heulen , Prasseln , Krachen ! Gute Vorarbeit,
prächtige Arbeit ! Allons enfants . . .!

Daß so etwas überhaupt mit einem Mal ganz still sein
kann! Nicht zu begreifen ist das . Aber daß die deutschen
Kanonen schon seit Stunden stumm sein müssen, das ver¬
steht man . Ist drüben überhaupt noch ein Gegner vor¬
handen ? Ein Leutnant , ein ganz blutjunger Kerl , sagt:
„Paßt aust Brüder , es wird ein Spaziergang werden!
Fast ganz ohne Verluste werden wir die kleine Aufgabe
erfüllen , die uns vom Vaterland gestellt wurde . Denkt
daran , wie viel schwerer es tausende Eurer Kameraden
gehabt haben ! Vorwärts ! Unsere Stunde ist gekommen!!"
Wie man das Gewehr nehmen wird ? Gott , das ist ja ganz
einerlei ! Einer hat es in der linken Hand ; wie eine Noten¬
rolle, mit der ich, zum Konservatorium gehe, denkt er.
Einer schlenkert es in der Rechten, wie wenn er einen
Lawntennis -Schläger gefaßt hielte . Ein anderer hat es
sich nicht nehmen lassen, das Seitengewehr oufzupflanzen.
Dieser Romantiker ! Jener , der das Gewehr , wie auf fröh¬
licher Pürsch durch den lichtverhangenen Wintertag . lässig

Schnaps und Kognak gegeben. Das beseitigt einige Be - > auf dem Rücken hängen hat , hat ganz die Leichtigkeit des
denken. Und dann , wie gesagt , das Versprechen, daß man
nach dem einen Angriff sofort wieder aus der vordersten
Linie herausgezogen wird . Vorwärts also. Was ganz
leicht gesagt ist. Aber dieses Einsinken , dieses tiefe Kle¬
benbleiben im immer zäheren! Morast . Vorwärts ! Die Of¬
fiziere gehen voran . Dort die Trümmer eines Hauses
geben sozusagen einen festen Boden . Man ist in' einer
kleinen Mulde . Die Deutschen können nichts von der gan¬
zen vorstrebenden Bewegung sehen. Man kann die Linie
in aller Gemütlichkeit um einige zwanzig Meter verbes¬
sern. Was , Schrapnells ? Wöher kommt das ? Sollte eine
deutsche Taube —? Nieder ! Eingraben ! Und ganz schnell,
affenartig schnell, wie es nur der Franzose kann, gräbt

Augenblicks begriffen . Er hat die Hände in denj Taschen
stecken, er pfeift . Er pfeift einen Gassenhauer der Polaire.
Wißt ihr noch, Freunde , damals , Ambassadeurs . . .?

Man setzt Fuß an Fuß . Ein Gehen ist das nicht. Bein
und Bein wird tief in den saugenden Morast hinabge¬
zogen. Wie wenn man eine Marionette wäre , entschie¬
den sehr komisch, muß man nach den Knien greifen, daran
ziehen, aufpasien, daß die Stiefel , die neuen schönen Stie¬
fel nicht da unten , stecken bleiben . Diejenigen , welche die
Hände ganz frei haben, sind am besten dran . Ein Spaß,
der ein Spaß weiterhin bleiben wird , weil man über-
ahupt drüben von einem Feinde nicht mehr merkt. Jetzt
arbeitet man sich langsam aus der Mulde herans , pendelt

Bewegung . Leut ? fallet .. Liegen steif >und
E 'ntge brechen in die Knie , wenden sich um, wollen rufe»,
sind 'auch schon umgesunken. Die ganze erste Reihe ist^
hingemäht . Zwei , drei deutsche Maschinengewehre
sen das sein, müssen das gewesen sein!, fühlt die z
Reihe , die im selben Augenblick dessen schon inne wiÄ
dessen schon grauenhaft inne ist, daß sie jetzt daran st
wankt , umgeworfen wird , Raum gibt für das SchW
der dritten und jetzt schon der vierten ! Linie . Jetzt W
auch die deutschen Gewehre dazwischen. Woher bl«
woher? Großer Gott ! Wenn man nur schneller
könnte! Vorwärts . Oder besser rückwärts . Ein entfetzli
Kobold ist plötzlich die Erde geworden , die jeden
festhält , die für sich die Ewigkeit von fünf , sieben
den verlangt , bis sie wieder einen Menschenfuß
geben hat . Schießbudenfiguven sind sie alle gewori
Ziele , die selbst ein Kind nicht verfehlen könnte
budenkasper! Peng - - - peng . . . peng . . . gelogen
das alles . . . das mit der Kavallerie . . . verfluD
Theater . . . peng . . . Mutter . . . peng
. . . Spaziergang ? . . . Sieg . . .? Oh . . !

Sieben , acht Mann von den guten Regimentern
Korps von Tours kommen wirklich bis auf zwa»?
fünfzehn Meter an den Feind heran , der noch immer
gräßlichsten Tod aus der Unsichtbarkeit schickt. Auch
jetzt nur noch oieid fallen . Einer , ein einziger ü
stürzt noch weiter vorwärts , mit großen gläsernen
hat beide Arme hoch in den grau >en Himmel gereckt
schon gefangen, bricht gurgelnd zusammen, schluchzt
auf, singt nur im heißesten Herzen das eine Wort'
rettet ! Ist plötzlich in Le Mesnil , aber nicht als §
und Herr , wie er , wie sie alle , die jetzt da hinter ihn
und schon starr im weichlichen Lehme liegen, es sich 0*
hatten . Wahn , dreimal und hundertmal Wahn!
ja , das ist Kaffee, ganz richtiger warmer Kaffee, lös
jetzt über seine eiskalten Listpen! fließt ! Leben, das >
nahm . Leben, das Leben gibt . Brüder ! Sprecht , b'
kein Traum ist! Wie das ganze Korps von Tours
Traum war . Gebt mir die Hand ', die harten Käme'
Hände, die so stark sind!, daß sie auch den Frieden "
werden . . .
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unst - nach Brot gehen mutz. Das zu sagen , erschien
nach dem Abtaxreren der Leistungen von gestern

d welches wir so rm Vorbeigehen hörten , nicht über-
Unfere Randbemerkung auf eine kurze Formel

, lautet : das Publikum kann — sofern es heute
in der Lage ist — durch recht zahlreichen Besuch des
ters , die Grundfesten des Schauspielers , das ist feine
tM , sichern und . wie wir uns darzutun bemühten.

Leistungen heben . Möge das doch recht beherzigt

Mser bereits ausgesprochenes allgemeines Lob ver-
,te, bei der gestrigen Aufführung , zunächst Fräulein
nne als Tochter Hedwig , Fräulein Wald  als Frau
„stock, Fräulein Wender  Ehrengard v. Hochsartel,
fein B a l l i n , Frau v. Hochsartel und die Herren

Kommerzienrat Rosenstack und Helgon,  Ulrich
ochsattel. Reben ihnen seien genannt die ' Herren
hof,  Theateragent Adler und Karsten  als Adolf
inftocE.

Das vorzüglich aufgebaute , wirkungsvolle Stück fand,
l|e Herrn Wieberg  einwandfrei geleitet , beste Auf-
efel m  beim Publikum . H

« Ueber Masuren und die Schlecht von Tannen bcrg
„öct heute abend um 8 Uhr im grotzen Saale des Kur¬
ses ein Lichtbildervortrag statt , auf welchen wir wie¬
lholt empfehlend aufmerksam machen.
»Verdienstkrenz für Kpiegshilfe . Zn dankbarer Aner

MNg der seit mehr als 2 Zähren mit treuer und opfer-
Bdiger Hingebung daheim geleisteten Kriegsarbeit , für
, nunmehr die gesamte Volkskraft aufgeboten werden

>»> hat Seine Majestät der König ein „Verdienstkreuz
^GKtiegshilfe " gestiftet . Das Verdienstkreuz für Kriegs-

[je besteht aus einem aus Kriegsmetall hergestellten
Clts Hitzigen Kreuz mit einem Mittelschild , das auf der

Meile die Inschrift „Für Kriegshilfsdienst " und auf
, Rückseite Unseren gekrönten Namenszug trägt . Das
(«5 wird an einem weihen , sechsmal schwarz gestreiften
Oe mit rotem Vorstotz getragen und hat in der Ordens-

m  i |e seinen Platz zwischen der Rettungsmedaille und den
UÄ Öen dritter Klasse am satzungsmä 'tzigen Bande . Das
■}** «nstkreuz für Kriegshilfe soll ohne Unterschied des

,ttges und des Standes an Männer und Frauen ver¬
fug werden , die sich im vaterländischen Hilfsdienst (8 2
■W* ;Reichsgesetzes vom 5. Dezember 1916) besonders aus-

Mnet haben . Jedoch soll es in betreff der Verdienste
El ,die KrantenPflege im Dienste des Roten Kreuzes und
^ lihm verwandten Aufgaben bei der Verleihung der da-

gestimmten Auszeichnung der Roten Kreuzmedaille
” ej® öleiben. Die Verleihung neben dem Eisernen Kreuz

anderen Kriegsauszeichnungen ist zulässig . Das
sienstkreuz für Kriegshilfe verbleibt beim Tode des
Hers zur Erinnerung an dessen Verdienste im Besitze
ln gehörigen.
Ferkelfleisch auf Fleischkarte. Nach einer Bekann -
mg des Königlichen Landrats , die unsere Leser im
igeleil finden , ist das Fleisch von geschlachteten
ln nur zur Hälfte seines Gewichtes auf die Fleifch-
anzurechnen . Es entfallen demnach auf einen Ab-

~'Z  zu 25 Gramm , 50 Gramm Ferkelfleisch.
* * Kriegs -Wcihngchtsbaum . Der Kriegswirtschaftliche

jutz beim Rhein -Mainischen Verband für Volksbil-
sendet uns die folgende beherzigenswerte Mahnung:
ei der herrschenden Knappheit an Fett , Seife und

lern ist in diesem Jahre eine freiwillige Einschränkung
«brauch von Weihnachtskerzen dringend geboten . Zn

lm Dörfern und kleinen Landstädten des Reiches,
che welche nicht über Gas oder elektrisches Licht ver-
m, sind die Bewohner gezwungen , ans Mangel an Be-

M - Etungsmitteln sich mit Eintritt der Dunkelheit zu
zu begeben . Viele Handwerker , Gewerbebe .reibend '-
Landleute müssen aus diesem Grunde notwendige Ar¬

ien zurückstellen oder vernachlässigen . Diese Kreise,
fängst»!" aber auch alle wirklich gebildeten Teile der Be-

Setung, welche die wahre Lage des Vaterlandes begrif-
haben, würden es nicht verstehen können , wenn in die-
Jahre die gleiche Verschwendung und derselbe Luxus
Peihnachtskerzen getrieben würde , wie das in Frie-

»bzeiten üblich und sicher auch berechtigt ist. Am schön-
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sten wäre es , wenn jedem Weihnachtsbaum nur eine
einzige Kerze  aufgesteckt würde . Die Bedeutung
und die Feierlichkeit des Vorganges würde dadurch in
keiner Weife beeinträchtigt . Im Gegenteil , sie kann bei
den besseren Teilen des Volkes dadurch nur vertieft und
verinnerlicht werden . Denjenigen Dolksteilen , auf welche
diese Beschränkung eine derartige Wirkung nicht auszu¬
üben vermag , wird dadurch wenigstens der Ernst der Zeit
in heilsame Erinnerung gebracht . Den Kindern aber , für
die ja die Weihnachtsbäume hauptsächlich bestimmt sind,
wird es eine wertvolle Erinnerung für ihr ganzes Leben
bleiben , datz im Kriegsjahre 1916 nur eine einzige Kerze
an ihrem Daum brennen durfte.

* Zum Kapitel „Mahnzettel". Unter der Ueberfchrrft
„Findige Köpfe finden sich überall , auch in unserer Stadt " ,
wird uns geschrieben : Seit letzter Zeit wird mehrfach be¬
merkt , datz die Annahme der Mahnzettel seitens der Re¬
stanten von Steuern , Gebühren und Beiträgen verweigert
wird wegen den Portokosten von 8 Pfg ., und dies« der
Stadt ausgebürdet werden . Ist der Mahnzettel zurückge¬
wiesen !, dann haben diese findige Personen nichts eiligeres
zu run , als ihren fürsorglich ausbewahrten Steuerzettel
aus dem Geheimfach herauszuholen und bei der Stadtkasse
die Schuld zu begleichen , um sich nun über ihre Tat inner¬
lich. zu freuen . Sie bedenken aber nicht , datz die Stadrkasse
durch diese nutzlose Mehrarbeit in Mitleidenschaft gezogen
und der ohnehin schon erschwerte Dienst noch weiter er¬
schwert wird . Es gibt auch solche, die ihre Steuer bezahlt
haben , einen Mahnzettel über Stratzenreinigung pp . aber
zurückweisen unter der irrigen Vorausssetzung der Stadt¬
kasse nichts mehr  s chü l d i g zu sein.

Um diesem Uebelstande zu begegnen , wird hiermit dar¬
aus hingewiesen , datz nach 8 16 des Gesetzes über die Bei¬
treibung der Geldbeträge sämtliche  K o st e n (auch
die Portokosten der Mahnung ) der Schuldner zu tragen
hat.

Durch die verweigerte Annahme der Mahnzettel wird
die Pfändung keineswegs aufgehalten , denn nachi Art . 22
der Ausführungsanweisung zum Beirreibungsgesetz wird
die Behändigung mit der Aufgabe zur Post als bewirkt
angesehen , selbst dann , wenn die Sendung als unbe¬
stellbar  zurückkomm l.

Diese . Portokosten werden von jetzt ab aus dem gesetz¬
lichen Wege mit 20 Pfg . Kosten und 8 Pfg , Porto — 2»
Pfennig beigetrieben , es sei denn , datz die Schuldner in¬
nerhalb der nächsten 3 Tage ihr zurückgewiesene Mahnzet¬
tel noch, bei der Stadtkasse einlösen.

Bemerkt wird noch, dah nach dem A . L. R . II 7 88  481
der Untertan von allen Geldabgaben , die nicht an den be¬
stimmten Terminen entrichtet werden , Zögerungszinsen zu
zahlen hat . Diese Bestimmung ist durch das B . E . B.
nicht aufgehoben . Bergt , die 88  284 ff des B . G . B . nach
denen heute sich das Vorhandensein und die Wirkungen
des Verzuges richten . Ein Gebrauch hiervon fand bisher
nur in seltenen Fällen statt . Durch die seitens der Kaffe
in den hiesigen Zeitungen erscheinendien Erinnerungen
zur rechtzeitigen Zahlung der Steuern , dürfte man eine
Verminderung , anstatt Erhöhung der Restanten bestimmt
erwarten.

Uns nah und Fern.
t Oberursel, 8. Dez. Die Motorenfabrik stellte der

hiesigen Kriegsfürsorge und den Oberurseler Wohltätig¬
keitsvereinen 7500 Mark zur Verfügung.

f Königstein , 7. Dez . Die beiden aus dem Amtsge¬
richtsgefängnis entwichenen Einbrecher machen seit einigen
Tagen die Umgegend wieder durch ihre verwegenen Ein¬
brüche unsicher . Zn Falkenstein erbrachen sie in der Feld-
bergstratze das Landhaus Hardt , in dem sie verwüstend
hausten . Die Mittwochnacht sah die Einbrecher in Schlotz-
born , wo sie nicht weniger als drei Einbrüche mir gutem
Erfolg begingen . Alle Versuche , das Paar wieder ding¬
fest zu, machen , scheiterten bisher . Die Burschen halten sich
tagsüber in den Wäldern auf und gehen dann mit ein¬
brechender Dunkelheii ihrem „Gewerbe " nach.

f Friedberg , 8. Dez . In der Brauerei Steinhäutzer
entstand Donnerstag früh ein Brand , der di« Mälzereige¬
bäude mit ihren Vorräten zerstörte . Di « anstotzenden
Gebäude wurden von der Feuerwehr und einem Militär¬
aufgebot vor der Einäscherung bewahrt.

-f Friedberg , 7. Dez . Di « hiesige Freimaurerloge lätzt
an jedem Morgen 30 Liter Milch und 100  Brötchen an
arme Kinder verteilen.

1° Darmstadt , 8. Dez . Aus einem Eisenbahnwagen
mit 400 von der Stadt in Ostpreuhen gekauften Gänsen
wurden während der Fahrt nach hier 40 Gänse gestohlen.
Die Plomben an den Wagen waren durch falsche ersetzt.

London, 7. Dez. Amtliche englische Meldung , Bei
einer Explosion in einer staatlichen Fabrik in Nord -Eng¬
land wurden 26 Arbeiterinnen getötet und 30 verletzt . Der
Schaden ist nur leicht . Der Betrieb wird auftocht erhal¬
ten . Die Wirkung auf die Munikionserzeugung ist ge¬
ringfügig.

— Furchtbare Explosion in Petchsbuchg. In der Muni¬
tionsfabrik auf der Rasatannaja in Petersburg fand eine
neue Explosion statt . Im Augenblick der Katastrophe be¬
fanden sich in der Fabrik etwa 1000  Personen , di« offenbar
alle zugrunde gegangen sind. Die Munitionsfabrik ist
gänzlich vernichtet worden . Die Erschütterung war so
stark , datz der Knall in ganz Petersburg gehört wurde,
und datz in vielen Häusern die Fensterscheiben eingedrückt
wurden . Es ist eine „strenge " Untersuchung eingeleitet
worden.

— Eine Million füsr die Kinder! gefallener Soldaten.
Der Fabrikbesitzer Franz Stock in Treptow bei Berlin hat
dem dortigen Gemeindevorstand eine Million Mark zur
Errichtung eines Wohlfahrtshauses , das Kinder gefal¬
lener Soldaten aufnehmen und für sie bis zur Erwerbs¬
tätigkeit sorgen soll, gestiftet . Die Gemeindeverwaltung
hat die hochherzige Spende angenommen.

Literatur.
Frankfurter Stoltze-Kalender. Ein heimatliches Jahr¬

buch für 1917 . Preis Mk . 1.— Verlag von Hans Listenöder,
Frankfurt a . M „ Baustraße 10. Unter der Mitarbeiter¬
schaft angesehener einheimischer Autoren ist hier ein Un¬
ternehmen ins Leben getreten , das den Beifall weiter
Kreise beanspruchen darf . Ein Ziel , ein Thema be¬
herrscht den ganzen 6 Bogen starken Quart -Kalender:
„Die Belebung der Heimatkunde und der Heimatfreude " :
Erzählungen , Märchen , Sagen , geschichtliche und literälur-
geschichtliche Abhandlungen , Dialektgedichte , humoristische
und musikalische Darbietungen , Goethe und Stoltze -Huldi-
gungen , landschaftliche Schilderungen , Touristik — alles
dien : diesem einen  Zweck in durchaus gediegener Form,
mir Geschmack ausgewählte Vollbilder erfreuen nicht min¬
der den Besitzer des einzigartigen Kalenders , der zu Weih¬
nachten gern als Geschenkbeigabe , als Erutz der Heimat
für ferne Frankfurter gewählt werden sollte.

Kurhaus -Konzerte,
Samstag , den 9. Dez , nachmittags von 4—6 % Uhr,

Konzert in der Wandelhalle . Leitung : Herr Bruno
Wild . 1. Fahne vor ! Marsch (Eilenberg ) . 2. Ouvertüre
zu Alfonso und Estrella (Schubert ) . 3. Du und ich. Gavotte
(Czibulka ) . 4. Potpourri a . d. Oper Rigoletro (Verdi ) .
5 . Ouvertüre z. Operette Das Spitzentuch der Königin
(Strautz ) . 6. Verborgene Perlen , Walzer (Ziehrer ), ' 7.
Geisterbeschwörung (Eiltet ) . 8. Jndianerständchen
(Moret ) .

Nachmittags von 8(4—9% Uhr . 1. In die weit«
Welt . Marsch (Faust ) . 2. Ouvertüre z. Oper Maurer und
Schlosser (Auber ) . 3. Menuett (Holten ) . 4. Musikalische
Täuschungen . Portpourri (Schreiner ) . 5. Mädel schau,
Walzer aus Cousin Bobby (Millöcker ) . 6. Frühlingsnacht
Lied (Rubinstein ) . 7. Der lustig « Ehemann , Rheinländer
(O . Strautz ) .

Sonntag , den 10. Dez., nachmittags Konzert in der
Wandelhalle . Abends 8(4 Uhr im Konzertsaal unter Mit¬
wirkung des Herrn Lefer -Lasario (Tenor ) .
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Amtliche Bekanntmachung.
Nach Anordnung des Herrn Präsidenten des Kriegsernährungs¬

amts ist das Fleisch von geschlachteten Ferkeln nur zur Hälfte seines
Gewichtes auf die Fleischkarten anzurechnen. Auf einen Abschnitt zu
25gr entfallen daher 50gr Ferkelfleisch.

Bad Homburg v. d. H., den 7. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.

I . B. : von Brüning

lbgabev. Fleisch n. Butter-
Die Ration an frischem Fleisch für die Zeit vom 4.—10. De-

>bei wird auf 175 Gramm festgesetzt, mithin find, falls die volle Ra-
' beansprucht wird, 7 Scheine an den Metzger abzugeben.
Bon Montag , den 11. ds. Mts . wird für Einwohner mit den An-

lsbuchstabenM - Z Sutten und zwar 40 Gr . pro Person ausge-
m.

M

Bad Homburg v. d. H., den 8. Dezember 1916.
Der Magistrat.
Lebensmittelversorgung.

Landarmenverei » .
.Durch die lange Kriegsdauer find auch unsere Armen auf dem

„Ein besondere Rot geraten, und bitten wir herzlich, uns Kleider,
^Mittel oder Geld stiften zu wollen, damit wir unseren Armen
*2Leihnachtsfreude bereiten können. Auch für die kleinste Gabe

toir herzlich dankbar.
». Marx, FrauW. Encke, Frl. Antonie Müller, FräuleinA. Steinbrink.

Chriftbeschermrg im Waisenhaus.
Das heilige Weihnachtsfest naht heran und die Kinder unseres Waisenhauses — 15

Knaben und 10 Mädchen — hoffen auch in diesem Jahre auf eine Bescherung. Wir wen-
Umerüützun̂ b vertrauensvoll on alle Freunde der Waisen und bitten herzlich um ihre

Die Christbescherung findet im Waisenhaus am hl. Aben», Somltaa den 24 . Dezember
statt, ivozu freundlichst eingeladen ivird. ’ ®

Die Direktion des Waisenhauses:
_ Dekan Holzhausen , Apothek er Hoeser, Rektor Kern. Konrektor Baer.

DerBaterl.Frauenvereinu.d.Frauendank 1915.
bittet dringend, um die grotze Slot zu lindern, datz jeder nach Kräften sein Scherflein daruÄ .7ÄT ""“-w- - •* ■» A'*
_ __ Die Vorstände.

Taschenmesser,
Taschenlampe»,

Batterien
empfehlen

Qouütialtiiittistnnsnm̂Iminus
IUaifizer$ BirIcb
Bad Homburg , Luiscnstr 14 am Markt.

MIW» Telefon 78 » . HHB

von höchster V7
Triebkraft f

1000 fach de-

t stens bewähr:/^



Nr . 288. „KreisHMms" Bad Homburg». d. HSh«. 8. Dezember ia lfi

Frankfurt a. M., den 4. Dezember 1916.
18. Armeekorps.

Stellv . Generalkommando.
Abt. Via Tgb . Nr . 22250.

Brtrifft : „Ausstellung vo« Ausweiskarten für Heeres-
Näharbeiten im Korpsbezirk ".

Mit Heeresnäharbeiten dürfen, gleichgültig ob es sich
um einen gewerblichen oder gemeinnützigen Betrieb handelt,
in erster Linie nur beschäftigt werden:

a) Gelernte Berussarbeiter und Berussarbeiterinnenaus
dem Schneidergewerbe und verwandten Berufen
(Gruppe 1) in zweiter Linie:

b) nur solche Frauen und Mädchen, die auf die Beschästig-
ung mit Heeresnäharbeiten als einzige Einnahmequelle
angewiesen sind, fGruppe 11) und in dritter Linie:

c) auch solche Frauen und Mädchen, die nur mit Hilfe
einer solchen Beschäftigung einen den Zeitumständen
entsprechenden bescheidenen Lebensunterhalt erlangen
können. fGruppe 111)'

Heeresnäharbeiten dürfen also z. B . solche Frauen und
Mädchen nicht erhalten: die voll arbeitsfähig sind, sich in
ihren häuslichen Pflichten vertreten lassen und in jedem
anderen Arbeitszweig und gegebebenfalls auch an anderen Ar¬
beitssorten tätig sein können, oder die sonstige Einnahmequellen
haben, aus denen sie einen bescheidenen Leoensunterhult be-
streiten können oder die rinen Ernährer haben, dessen Ein
nahmen zu einem bescheidenen Lebensunterhalt ausreichen.

Jugendliche Personen, (unter 16 Jahre») mit Ausnahme
der Schneiderlehrlinge dürfen nicht mit Heeresnäharbeiten
beschäftigt werden, es sei denn, daß ganz besondere Ausnahme
Verhältnisse vorliegen

Bei Ueberangebot von Näherinnen find diese innerhalb
der Gruppen 11, 111 nach Möglichkeit in folgender Reihen-
folge vorzugsweise zu berücksichtigen:

a) Frauen und Mädchen, die erwerbsunfähigeKinder und
sonstige erwerbsunfähige Fammilienangehörigezu unter-
halten oder zu unterstützen haben.

b) vermindet arbeitsfähigeFrauen und Mädchen.
Zwischenmeister, Heimarbeiter usw. dürfen nur von

einer Anfertigungsstelle mit Arbeiten beschäftigt werden
Es ist den Anfertigsstellen verboten, Personen, die von irgend
einer anderen Ansertigungsstelle Arbeiten erhalten, ebenfalls
Arbeiten zuzuweisen, bezw. solche auch noch zu beschäftigen.

Ebenso ist es den Zwischenmeistern, Heimarbeitern̂usw.
nur gestattet, für eine Ansertigungsstelle zu arbeiten. Selb¬
ständigen Anfertigungsstellen ist es untersagt, für andere An-
sertigungsstellen Arbeit zu unternahmen. Alle Arbeitnehmer,
die mit Heeresnäharbeitenbeschäftigt werden, auch selb¬
ständige Meister , die bei der Herstellung selbst praktisch
Mitarbeiten, bedürfen der Ausmeiskarte.

Während der Beschäftigung mit Heeresnäharbeiten bleibt
die Karte bei der Beschästigungsstelle(Arbeitgebers diese hat
wöchentlich die zugetellten Arbeitsmengeneinzutragen und vom
Arbeitnehmer bescheinigen zu lasten.

Beginn und Ende der Beschäftigung sind in die
Karte einzutragen; beim Ausscheiden oder Wechseln der Be¬
schäftigungsstelle ist die Karte dem Arbeitnehmer unaufge¬
fordert anszuhändigen. Jeder Ab- und Zugang an Beschäftig¬
ten ist der zuständigen Berteilungsstelle wöchentlich mitzu¬
teilen.

Alle in der Karle nicht ausdrücklich vorgesehenen Ein¬
tragungen sind verboten.

Gewähr für eine Beschäftigung bietet die Auswelskarte

Jede Gewährung von Beschäftigung ohne Äusu,̂ .
sowie jeder Mißbrauch der Karte wird bestraft.sowie jever wtlgoraull, vrr »mu ^ » ..„int
genauer Jnnehaltung dieser Vorschriften kann auf Beri,̂ ^ ;
sichtigung mit Heeresnäharbeiten seitens des Reser- 21  B atno| f' U i -vÖP-^a.
kleidungsamtes gerechnet werden.

Die Ausstellung und Ausgabe der Ausweiskarten
S. : . nSov hlt nrm S ov* C“*\ _ bat

durch die Ortsbehörden oder durch die von den Ortsb-k»
t t ♦ iotiflflan om  nhor /rv«- '
den hierzu bestimmten Dienststellenoder Personen (Pfarrer
Lehrer usw.) zu erfolgen.

Ueber die angestellten Ausweiskartensind von denAu„
stellern Listen zu führen.

Samöiag
i£t Köcheurl'
# " -beitag

beige,

Bei den Landgemeinden bedarf die Uebertragungz
Ausstellung an andere Dienststellen oder Personen der
nehmigung des Kreisamtes bezw. . Landratsamtes.

Bezug

.„ljährlichl(l‘ rLmhltta«« Homburg
L fUr das
?derP °'l

Für verloren gegangene Ausweiskarten dürfen Grs^
karten erst ausgestellt werden, nachdem die ausstellende Die^
stelle sich hierüber mit der zuständigen Berteilungsstelle£
Arbeitsgebers, bei der die zweite Ausfertigung der Ausŵ .
karte lagert, in Verbindung gesetzt hat.

Den Arbeitgebern werden die notwendigen Eintragung
auf der Rückseite der Ausweiskarten betr. Anfang und Fg
der Beschäftigung, sowie der zugeteilten ArbeitSmengê
Pflicht gemacht.

Das Reserne-Bekleldungsamt ist berechtigt, bei den
beilgebern die Ausweiskarten auf richtige Aussühiung
Eintragungenprüfen zn lassen, bezw. die Karten zur Prüf,
ung einzufordern.

Die Vordrucke zu den Ausweiskarten sind vond̂,
MitteldeutschenArbeits-Nachw. is-Verband zu Frankfurt,
Main, Gr. Friedbergerstr. 23 gegen Erstattung der
kosten zu beziehen.

geliefert

Kochenklirt,

Stellvertretendes Generalkommando
18 . Armeekorps.

Empfehlenswerte
Weihnachtsgeschenke

Kaffee-Service
Eß-Service

Küchen-Garnituren
Wafch-Garnitaren
Mefferput$mafchinen
Reibmafchinen

Brotfchneidemafchinen
Fleifchhackmafchinen

Wandkaffeemühlen
Kaffeemühlen

Gewürzfehränke
Pufilchränke

Brotkaften
Wärmflafchen

Tortenplatten
Bowlen

Blumenkübel
Vafen

Beftecke
Einkoch-Apparte

Kochkifte „Kokt,

Xaushaltutigsmagazin„iJaunus“
Mainzer <4 stirseh

Taglöhner
gesucht

Heinrich Rompel,
t Eisengießerei.

Hausbursche
nach Duisburg gesucht, zu melden

Gonzenheim , Taunus-Str. ü.
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lieber al
Ahinreicher
zstkenhayn
^gefallen.
A Sinai«

General
^rden. Di
Mute nock
Währungen
Melfestur
l« eine oft
Iirnte der
kderstandk
i mit die

Lindes ist l
Ag die will
djei und di
tun gemelt
ganzen Fro
gperatione
en mit gr
eren rückwi
««sichert sin

Die gan
stlchtbare i
illen Haup
„änischeA
angenen u
loten und
ßetreiderei
>n für ur
tzalachei i
hlagen . g

Samstag , üden U. Dezember, vormiti-gs löttig Fer
»undesgen

Belgier ur
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von 8 ‘/2 Uhr w,rd auf dem Schlachthos
Rindfleisch < roh » Zentner ) z»
Preise von Mk. 1.00 pro Pfd. verkauft« ! ^
Vorlegung der roten Lebensmittelkarteund Mpathen UN
Abgabe von Fleischmarken. An die Kche Idem tapse
kommen die BuchstabenS , T, U, V. » tollkomme

Bad Homburg v. d. H., den 8. 12. 1916.| ^ iCT- | pelt lauteDie Schlachthof Verwaltung!bet, Konst

Loui/enftraße 14, am Markt. Telefon 789.

Preise

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

Am Sonntag den2 . Advent, den 10. Dezembe'
Vormittags 9 Uhr 40 Min.

Herr Pfarrer Wenzel
(Ev. Joh . 3, 19- 21)

Bormittags 11 Uhr: Kindergottesdieiiß
Herr Pfarrer Wenzel.

Abends 5 Uhr 30 Min. :
Herr Dekan Hvlzhausen.

(Luc. 17, 20 - 30) » . ^
Mittwoch, den 13. Dezember, abends8 Uhr̂ ueralstab«
Min. : Kirchl. Gemeinschaft. Kirchensaal
Donnerstag, den 14. Dezbr.. abends 8Uhr>

I Min. : Kriegsbetstundemit anschl. Abe»
mahlbfeier.

Herr Pfarrer Wenzel

— | innere Ur
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Bartschneiden
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»
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.20

.50

.30

Kopfwäschen » l»30
Preis -Ermässigung bei Karten zn 10 Nummern-

Ka rl Kesselschläger , bouilenitrafle 87. Telefon 517.
Bekanntmachung.

Gottesdienst in der ev. Gedächtniskivh
Am Sonntag d. 2. Advent, den 10. Dezê '

Vormittags 9 Uhr 40 Min.
Herr Dekan Holzhaxsen. L

Mittwoch, den 13. Dezember, abends8 Uhr:
Herr Pfarrer Wenzel.

. . . Betr . Volks und Viehzählung
Vom 9. Dezember ab treten nachstehend- Fahrplanänderungen in Kraft: Diejenigen Da,neu und Herren, welche das Ehrenamt-ine«

1. Pz. 2003 Frankfurt ab 7“ V. Bad Homburg an 8' - V. und P ». 2016 Bad , oder eines Mitglieds der Zählungskommission übernommen haben , sp tiw  z
t 1 m r.» in »» N fallen aus. l tnkr K11r>nistrritl>A fitprmit beiten ^ >ant aus . § I «otlOTi

H»mburg ab 10°° B . Frankfurt an 10°° V. fallen aus.
2. Pz . 2915 Bab Homburg ab 9» N . Friedberg an 9°’ N. und Pz. 2916 Fried¬

berg ab 826 N . Bad Homburg an 9'° N. fallen auS.

Kgl. Eisenbahndirektion Frankfurt(Main).
Geschichts- und AltBrtnms-Ver ein.
Montag , den II. Dezember 1916 , abends 8' /. Uhr (ganz pünktlich)

im Schloss - Hotel

V or träge.
1. Herr Plärrer Glück (Obereschbach ), Ueber den Koran.
2. Herr H. Wolf , Verschiedenes über die Geschosse der kriegführenden

Mächte mit Demonstrationen.
Gäste mit Familien willkommen.

Dr . von Noorden , San .-Rat.
I. Vorsitzender,_ _ _

SmnittgctflAw «HWlfttah« August HauS, » *b Hmnb«»g » h H. — Dvmt und « erlag der H^ dschdmAorei A Schttk

ich Namens des Magistrates hiermit besten Dank aus.
Bad Homburgv. d. H., den 7. Dezember 1916.

Der Oberbürgermeister.
I . V. : Feigen.

Bekanntmachung.
Es wird noch immer nicht genügend beachtet, daß die Pserdeb^

Veränderungen in ihrem Besitzstand sofort lm Rathaus Zim
— zu melden haben. Zuwiderhandelnde machen sich aus Grün
einschlägigen Bestimmungen strafbar.

Bad Homburgv. d. Höhe, den 8. Dezember 1916.
Der Magistrat.

I . V. : Feigen .^
Inh . : tS. Aroudmnmmn

neralstabk
ten, dah
Entente i
urteilten!
reicht. C
pressen,
gende Mk
zelos rmr

In Fr-
Hindenbr
sich im L
vanchepoi
geben Ci
die an d
Titzungei
peinliche

Am f
tert. Ll

Donar i
düng de?
der „stai
fo weit
traut w
die für
^berhar
Mäßigte
»len, so
grotzarti
Tag zu
krieg li
Äusgan
gegenb
"'an ui,
Pest vo
"un ga^
Welckie


	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38

